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IN KÜRZE
•	 Die meisten Personen in der Schweiz-

betreuen irgendwann eine naheste- 
hende Person während einer bestimm-
ten Zeit. 

•	 Betreuende Angehörige sind in allen 
Altersgruppen zu finden. Mehr als jede 
fünfte betreuende Person ist jünger als 
18 Jahre. 

•	 Unter den betreuenden Angehörigen 
finden sich mehr Frauen als Männer. 

•	 Zwei Drittel der betreuenden Angehöri-
gen gehen einer Erwerbstätigkeit nach. 
Die Betreuungsaufgaben wirken sich 
nachteilig auf die Erwerbstätigkeit und 
die Altersvorsorgeleistungen aus.

•	 Die Betreuungsgutschriften im Rah- 
men der AHV-Rente sind zu knapp 
bemessen und zudem nicht mit den 
Erziehungsgutschriften kumulierbar. 

•	 Der Bedarf an Unterstützung durch  
die betreuenden Angehörigen selbst ist 
identifiziert.

•	 In der Arbeitswelt, in einigen Kantonen 
und in der Zivilgesellschaft bahnt sich 
eine, wenn auch langsame und hetero-
gene, Anerkennung von betreuenden 
Angehörigen an. 

•	 Eine offizielle Anerkennung von betreu- 
enden Angehörigen auf Bundesebene 
wäre für die Betreuenden wie auch für 
die verschiedenen betroffenen Akteure 
von Vorteil. 

POLICY BRIEF

Offizielle Anerkennung 
von betreuenden  
Angehörigen 
Das Bewusstsein für das Thema der betreuenden 
Angehörigen ist stark gewachsen, vor allem  
in der lateinischen Schweiz. Das Förderprogramm 
«Entlastungsangebote für betreuende Angehö-
rige 2017–2020» hat die Situation von betreuenden 
Angehörigen erforscht und Grundlagen geschaf- 
fen, damit die Angebote für sie bedarfsgerecht wei-
terentwickelt werden können.
Das Bundesgesetz über die Verbesserung der Vereinbarkeit von Erwerbs- 
tätigkeit und Angehörigenbetreuung, das am 1. Januar 2021 in Kraft getreten ist,  
soll mit maximal 10 Tagen Betreuungsurlaub pro Jahr der Dringlichkeit der 
Arbeitswelt Rechnung tragen. Dennoch muss festgehalten werden, dass die An- 
erkennung von betreuenden Angehörigen wohl Einzug in einigen kantonalen 
Gesetzen gefunden hat, nicht aber auf Bundesebene. Eine offizielle Anerkennung 
– basierend auf einer einheitlichen Definition – würde die Aufgaben der  
betreuenden Angehörigen in vielen Situationen ihres oft überlasteten Alltags 
erleichtern.
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Das Ausmass der Betreuungsleistungen lässt sich nur schwer ab-
schätzen, da alles von den jeweiligen Analysekriterien abhängt. 
Verschiedene Quellen analysieren den Betreuungsumfang aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln und nach unterschiedlichen Krite-
rien.1 Allgemein lässt sich feststellen, dass in der Schweiz drei von 
vier Person im Laufe ihres Lebens eine oder mehrere Aufgaben 
als betreuende Angehörige wahrnehmen bzw. höchstwahrschein-
lich wahrnehmen werden. 
Betreuende Angehörige bilden eine altersmässig und soziodemo-
grafisch gesehen heterogene Gruppe. Gemäss dem neusten Be- 
richt vom Bundesamt für Statistik «Familien in der Schweiz» (BFS 
2021) unterstützt jede sechste 25- bis 80-jährige Person (18 %)  
mindestens einmal wöchentlich eine gesundheitlich eingeschränk- 
te Person aus ihrem Umfeld. Frauen sind über alle Altersgruppen  
stärker betroffen als Männer (20 % gegenüber 15 %). 45- bis 64-jäh- 
rige Frauen leisten mit 28 Prozent den grössten Betreuungsanteil. 
Die Unterstützungsaufgaben sind sehr vielfältig: Koordination der 
Intervention Dritter bei betreuten Angehörigen, Alltagsorganisati-
on zur Gewährleistung des Wohnens zu Hause sowie der Sozial- 
kontakte, Gesundheit, Selbstständigkeit, Mobilität, kognitive Fähig- 
keiten, Kommunikation mit der übrigen Familie und Haushaltsfüh-
rung (BAG 2020). 

Was genau fällt unter «Care-Arbeit»?

«Care-Arbeit» bezieht sich auf alle Aufgaben der Betreuungs-, 
Sorge- und Pflegearbeit für Kinder und kranke Angehörige (EBG 
2012). Haushaltsarbeit bildet nur dann einen Teil der «Care-Arbeit»,  
wenn sie aus Gesundheits- oder Altersgründen in ihren Aktivitäten 
eingeschränkte Angehörige betrifft. 
Weitere Merkmale der «Care-Arbeit» sind eine ausbleibende Ent-
schädigung und eine emotionale Beziehung zwischen der betreu- 
ten und der betreuenden Person, die diese Arbeit nicht berufsmäs- 
sig ausführt. 
Die von den Angehörigen geleistete «Care-Arbeit» kann auch ei-
gentliche Pflegeaufgaben umfassen, aber es handelt sich aus-
schliesslich um Massnahmen der Grundpflege nach Artikel 7 Ab-
satz 2 Buchstabe c der Verordnung über Leistungen in der obliga-
torischen Krankenpflegeversicherung (KLV): 
•	 allgemeine Grundpflege bei Personen, welche die Tätigkeiten 

nicht selber ausführen können (z. B. Kompressionsstrümpfe an-
legen, Mobilisieren, Dekubitusprophylaxe), Hilfe bei der Körper- 
und Zahnpflege, Hilfe beim An- und Auskleiden, beim Essen 
und Trinken; 

•	 Massnahmen zur Überwachung und Unterstützung psychisch 
kranker Personen in der grundlegenden Alltagsbewältigung (z. B.  
eine angemessene Tagesplanung und ‑strukturierung).

Die Rolle der betreuenden Angehörigen  
ist schwer mit einer Erwerbstätigkeit 
vereinbar. 
Bei über einem Viertel der betreuenden Angehörigen im erwerbs-
fähigen Alter wirkt sich die Betreuungsarbeit auf die Erwerbstätig-
keit aus: Sie reduzieren entweder ihr Pensum oder hören ganz auf 
zu arbeiten (BAG 2020), wobei Frauen häufiger betroffen sind als 
Männer. Bei den Frauen besteht eine Korrelation zwischen dem 
Grad der Arbeitsmarktintegration und dem Umfang ihres Engage-
ments als betreuende Angehörige. Frauen, die gar nicht oder zu we- 
niger als 50 Prozent erwerbstätig sind, übernehmen häufiger min-
destens einmal wöchentlich Betreuungsaufgaben als Frauen mit ei- 
nem Pensum von über 50 Prozent. Bei den Männern dagegen hat 
die Erwerbstätigkeit keinen Einfluss auf die von ihnen geleisteten 
Betreuungsaufgaben. Sobald ein Kind unter 13 Jahre im Haushalt 
lebt, ist das Engagement für die Angehörigenbetreuung sowohl bei  
den Männern als auch bei den Frauen geringer. 

Die betreuenden Angehörigen  
der «Sandwich-Generation» schultern 
eine Doppelaufgabe. 
Unter den betreuenden Angehörigen wird eine Personengruppe 
besonders beansprucht: die sogenannte «Sandwich-Generation». 
Meistens handelt es sich um Frauen zwischen 45 und 65 Jahren, 
die Erwerbstätigkeit, Haushalt und Familie mit informellen Hilfeleis- 
tungen für einen oder mehrere ältere, gebrechliche Elternteile oder  
für die Schwiegereltern übernehmen (Oulevey Bachmann et al.  
2013). Zu den Aufgaben der «Sandwich-Generation» gehört gleich- 
zeitig auch die Betreuung von noch zu Hause lebenden Kindern 
oder Enkelkindern. 
Als Kompensation für die Kinder- und Angehörigenbetreuung, die 
sich auf den Erwerbsgrad auswirkt, sind in der AHV zwei Arten von 
Gutschriften vorgesehen, d. h. fiktive Einkommen, die dem massge- 
benden Einkommen für die Altersrente angerechnet werden. Die Er- 
ziehungsgutschriften werden Eltern bis zum 16. Geburtstag der Kin- 
der angerechnet. Die Betreuungsgutschriften müssen jedes Jahr 
beantragt und nachgewiesen werden. Die beiden Arten von Gut-
schriften sind jedoch nicht kumulierbar. Das Gutschriftensystem 
trägt also der Situation der betreuenden Angehörigen der «Sand-
wich-Generation» nicht Rechnung. 

1	 S. insbesondere Fritschi T. & Lehmann O. 2021 und, zu Young Carers,  
Leu A. 2022. 

DREI VON VIER PERSONEN  
BETREUEN IM LAUFE IHRES LEBENS 
ANGEHÖRIGE

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1995/4964_4964_4964/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1995/4964_4964_4964/de


3EKFF Policy Brief   Nr. 5   Dezember 2022

Der Begriff der betreuenden Angehörigen existiert als solcher im 
Schweizer Recht nicht. Vereinzelte Bestimmungen erwähnen von 
betreuenden Angehörigen erbrachte Leistungen, aber im Mittel-
punkt der Regelungen steht jeweils die geleistete Unterstützung. 
Betreuende Angehörige unterstehen keinen gesetzlichen Pflich-
ten, sondern lediglich den strafrechtlichen Bestimmungen, wie je- 
de andere Person auch. 
In zivilrechtlicher Hinsicht begründet allenfalls das Familien- oder 
das Personenrecht eine Unterstützungspflicht (eheliche Beistands- 
pflicht, Unterhaltspflicht für Familie und Kinder, Unterhaltspflicht 
der Verwandten in gerader Linie). 

Pflicht zur unentgeltlichen Hilfe während 
der Ehe – bis zu einem gewissen Grad 

Wenn jemand Pflege oder Betreuung braucht, ist die Ehegattin 
oder der Ehegatte bzw. die Partnerin oder der Partner von Geset- 
zes wegen beistandspflichtig (Art. 159 ZGB; Art. 12 Partnerschafts- 
gesetz). Dies betrifft die alltägliche Pflege, die medizinische Ver-
sorgung und die Betreuung. Grundsätzlich leisten die Ehegattinnen  
und Ehegatten bzw. Partnerinnen und Partner unentgeltlich Hilfe.  
Die Beistandspflicht gilt jedoch nicht uneingeschränkt. Die erwar- 
tete Unterstützung hängt von den persönlichen und finanziellen 
Möglichkeiten der betreuenden Angehörigen und von der Achtung 
der Persönlichkeit samt ihrer Gesundheit ab. Allerdings kommt es 
nur in Ausnahmefällen zur Überschreitung der Schwelle, ab wel-
cher die Unterstützungspflicht abnimmt, sodass eine Ehegattin 
oder ein Ehegatte selten von ihrer bzw. seiner Beistandspflicht be-
freit wird. 

Einige Kantone verwenden den Begriff der betreuenden Angehöri- 
gen, andere nicht und wieder andere haben eine eigene Defini- 
tion eingeführt. Die bekannten Definitionen beziehen sich auf An-
gehörige, das Umfeld, Familienmitglieder, Eltern oder Personen, 
die in einem gemeinsamen Haushalt leben. Die Definition der er-
brachten Leistungen ist ebenfalls unterschiedlich: Hilfe, Betreu-
ung, Schutz usw. Diejenigen Kantone, die betreuenden Angehöri-
gen besondere Leistungen gewähren, wenden dafür unterschied-
liche Anspruchskriterien an. 
In der Literatur und in den wenigen kantonalen Gesetzen mit einer 
Definition herrscht jedoch Übereinstimmung, dass der Begriff der 
betreuenden Angehörigen durch das freiwillige Engagement be-
stimmt wird. Dass die Betreuung unentgeltlich geleistet wird, ent-
springt der emotionalen Beziehung, die den Kern der Hilfe und Un-
terstützung bildet. 

Probleme der betreuenden Angehörigen 
sind erkannt 

Im Förderprogramm «Entlastungsangebote für betreuende Ange-
hörige 2017–2022» des Bundesamts für Gesundheit (BAG 2020) 
werden die konkreten Schwierigkeiten beschrieben, mit denen be-
treuende Angehörige oft konfrontiert sind. Im Mittelpunkt stehen 
Entlastungsangebote. Betreuende Angehörige wünschen sich vor 
allem Hilfe in Krisensituationen, Gespräche mit Fachleuten, die 
Nutzung von Transportdiensten, eine Entlastung, um sich erholen 
zu können, sowie Beratung im Bereich Sozialversicherungen. Im 
Förderprogramm 2020 wird betont, dass vor allem spezialisierte 
Entlastungsangebote fehlen. 
Betreuende Angehörige werden von den Spitälern und Heimen 
nicht systematisch als Beteiligte anerkannt. Oft finden sie wenig Ge- 
hör, obwohl sie die zu betreuende Person am besten kennen. 
Neben den alltäglichen Problemen kämpfen betreuende Angehöri- 
ge häufig mit finanziellen, physischen und psychischen Schwierig-
keiten. Laut Schätzungen des BAG sind 44 Prozent aufgrund ihres 
Engagements in mindestens einem dieser Bereiche beeinträchtigt. 
Je nach Problembereich variiert diese Feststellung jedoch erheb-
lich nach Alter, Beschäftigungsgrad, Intensität der erbrachten Hil-
feleistung und Art der Beeinträchtigung der zu betreuenden Person  
(physisch, psychisch oder kognitiv). 
Nach einem Berufsausstieg werden die daraus resultierenden Er-
fahrungslücken der betreuenden Angehörigen nicht durch die Aner- 
kennung der uneigennützigen Betreuungsleistungen kompensiert, 
sodass die Rückkehr in den Arbeitsmarkt besonders für ältere Stel- 
lensuchende schwierig ist. 
Wenn die Erwerbstätigkeit reduziert oder ganz eingestellt wird, 
kann sich dies finanziell auf lange Sicht auch massiv auf künftige 
Altersvorsorgeleistungen auswirken.
Schliesslich erweist sich auch die Vielfalt kantonaler Systeme als 
Hemmschuh. Die betreuenden Angehörigen leben nicht unbedingt  
im gleichen Kanton wie die betreuten Personen und müssen sich 
sowohl in ihrem Wohnsitzkanton als auch im anderen Kanton oder 
gar den anderen Kantonen über die Gesetzeslage informieren. 
Betreuende Angehörige müssen ihren Status bei jedem zuständi-
gen Dienst nachweisen. Da sie durch die Betreuung sehr oft ohne-
hin überlastet sind, verzichten sie womöglich darauf, Leistungen 
zu beantragen, auf die sie eigentlich Anspruch hätten. 

AUF BUNDESEBENE FEHLT EINE  
EINHEITLICHE BEGRIFFSBESTIMMUNG 
FÜR BETREUENDE ANGEHÖRIGE 

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/24/233_245_233/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2005/782/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2005/782/de
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Das Bewusstsein in der Schweiz  
wächst langsam, aber nicht in allen  
Regionen gleich 
In der Arbeitswelt finden sich erste Zeichen einer Anerkennung: 
Seit dem 1. Januar 2021 haben betreuende Angehörige analog zum  
Betreuungsurlaub für Eltern schwerkranker Kinder Anspruch auf 
drei bezahlte Urlaubstage.2 Dieser Urlaub ist jedoch auf 10 Tage 
pro Jahr begrenzt. 
In der Zivilgesellschaft zeichnet sich ebenfalls eine – wenn auch 
uneinheitliche – Anerkennung ab. 
Seit 2014 werden in den Westschweizer Kantonen rund um den Tag  
der betreuenden Angehörigen vom 30. Oktober Sensibilisierungs-
kampagnen veranstaltet. Die Kantone Bern, Graubünden und Tes-
sin nehmen seit Kurzem ebenfalls daran teil.
Die Kantone Waadt und Genf stellen betreuenden Angehörigen 
eine spezielle Notfallkarte zur Verfügung. Wenn betreuende Ange- 
hörige diese Karte bei sich tragen, können die Gesundheitsfach-
leute bei einem Unfall oder einem vorübergehenden Ausfall umge-
hend eine Entlastung für die betreute angehörige Person organi- 
sieren. 

Herausforderungen für die Schweiz

Die Unentgeltlichkeit ist und bleibt ein fester Bestandteil des En-
gagements der betreuenden Angehörigen. Es ist jedoch die man-
gelnde offizielle Anerkennung ihrer besonderen Situation, die be-
lastet. Allerdings gibt es erste Ansätze einer Anerkennung. Zu er- 
wähnen ist besonders die Notfallkarte in zwei Westschweizer Kan- 
tonen. Solche Lösungen sollten weiträumiger eingeführt werden. 
Wünschenswert wäre auch, dass die Fachleute den betreuenden 
Angehörigen mehr Gehör schenken. 
Zur Unterstützung der betreuenden Angehörigen selbst müssen 
die Bedürfnisse identifiziert und danach Entlastungsangebote  
auf regionaler Ebene finanziert und aufgebaut werden. In der Ar- 
beitswelt fehlt die Anerkennung der von den betreuenden Ange-
hörigen erworbenen Kenntnisse noch weitgehend. 
Schliesslich sollte die in der Praxis unklare Unterscheidung zwi-
schen Pflege- und Betreuungsleistungen näher untersucht wer-
den. Die meisten Aufgaben der «Care-Arbeit» gehen mit einer emo- 
tionalen Beziehung zwischen den Personen einher, sodass Pfle-
ge- und Betreuungsleistungen schwer auseinanderzuhalten sind. 

2	 Das Recht wird betreuenden Angehörigen im weiten Sinn gemäss Artikel 329h 
Obligationenrecht (OR) gewährt. Das Personal der öffentlichen Verwaltungen, 
das den kantonalen Gesetzen untersteht, ist von den Bestimmungen des Bundes-
rechts nicht betroffen. 

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/27/317_321_377/de#art_329_h
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Eine Anerkennung von betreuenden Angehörigen kann  
die Situation für alle Beteiligten erleichtern:  
•	 Bundesgesetzgeber: klare Definition für Gesetzgebungsarbei-

ten 
•	 Kantonaler Gesetzgeber: klare Definition bei der Erarbeitung ei- 

gener Gesetze im Rahmen seiner Kompetenzen (Gesundheits-, 
Sozial-, Schulwesen) 

•	 Krankenkassen: weniger Interpretationsspielraum und damit ein- 
hergehende Evaluationen 

•	 Arbeitgebende: rasche Bestimmung der betreuenden Angehö- 
rigen unter dem Personal ohne interne Bedarfsabklärung; einfa- 
chere Anerkennung der Urlaubsansprüche, weil kein ärztliches 
Zeugnis mehr erforderlich ist; leichtere Umsetzung massge-
schneiderter Lösungen (z. B. Anpassung der Arbeitszeit, vom Un- 
ternehmen freiwillig angebotene externe Unterstützung) 

•	 Ausbildungsstätten: erleichterte Befreiung vom Unterricht und 
einfachere Planung der Ausbildung durch frühzeitige Berück-
sichtigung der notwendigen Flexibilität 

•	 Spitäler, Alters- und Pflegeheime, geschützte Wohnungen so- 
wie spitalexterne Unterstützungs- und Pflegeleistungen (Spi- 
tex): zuverlässige, schnelle Identifizierung der betreuenden An- 
gehörigen, d. h. der unverzichtbaren Ansprechpartnerinnen und 
‑partner; Durchführung spezieller Ausbildungen für betreuende 
Angehörige sowie rasche Entlastung, wenn die betreuenden An- 
gehörigen nicht verfügbar sind. 

Eine offizielle Anerkennung des wertvollen Engagements 
betreuender Angehöriger bietet ihnen folgende Vorteile: 
•	 rascher und erleichterter Zugang zu Sozialleistungen der Ge- 

meinden, Kantone und des Bundes 
•	 rascher und erleichterter Zugang zu kantonalen Betreuungs- 

und Entlastungsangeboten für alle Altersgruppen (von vorschu- 
lischer Betreuung bis hin zu vorübergehender Tages- und Nacht- 
betreuung) 

•	 raschere Rückerstattung unterstützungsbedingter Kosten durch 
die Krankenkassen und Reduktion der möglichen Ungleichbe-
handlung bei der Rückerstattung der Kosten für die erbrachten 
Hilfeleistungen 

•	 Vereinfachung der Urlaubsanträge beim Arbeitgebenden oder 
am Ausbildungsort 

•	 bessere Koordination zwischen Betreuung und Arbeit bzw. Aus- 
bildung 

•	 bessere Einbindung der betreuenden Angehörigen durch die 
Gesundheitseinrichtungen 

•	 Zugang zu einer adäquaten Ausbildung als betreuende Angehö- 
rige. 

Die Verfasserin schlägt eine klare Definition für betreuende Ange-
hörige vor, die sowohl für die betreuenden Angehörigen selber als 
auch für die öffentlichen oder privaten Akteure von Nutzen ist. Aus 
dieser Definition muss sich eine einheitliche Anerkennung von be- 
treuenden Angehörigen durch die Bundes-, Kantons- und Gemein- 
debehörden ableiten. Dadurch erhalten die betreuenden Angehö-
rigen Zugang zu Informationen und Leistungen, ohne ihren Status 
jedes Mal neu nachweisen zu müssen. 

Die Definition steckt den Rahmen für das Engagement der betreu-
enden Angehörigen ab, so dass insbesondere eine Unterschei-
dung zu den punktuell erbrachten Dienstleistungen im Umfeld er-
folgen kann. Folgende Kriterien sind in die Definition aufzunehmen:

Betreuende Angehörige
•	 Personen aller Altersgruppen (erwerbstätig, nicht erwerbstätig, 

in Ausbildung oder im Ruhestand), 
•	 die Angehörigen helfen, sie unterstützen und/oder pflegen. 

Betreute Angehörige
•	 Personen, die auf die Hilfe anderer angewiesen sind oder in ih- 

ren alltäglichen oder regelmässigen Lebensverrichtungen einge- 
schränkt sind, 

•	 insbesondere Familienmitglieder, Personen aus der Nachbar-
schaft oder dem Freundeskreis, 

•	 die in einer emotionalen Beziehung zu den betreuenden Ange-
hörigen stehen. 

Leistungen
•	 Die Leistungen umfassen einen oder mehrere Lebensbereiche,
•	 sie werden während einer bestimmten Dauer regelmässig er- 

bracht, und 
•	 sie werden in der Regel nicht vergütet, können jedoch teilweise  

direkt kompensiert werden (z. B. Pflegeaufgaben über die Kran- 
kenkassen, durch die betreute Angehörige oder den betreuten 
Angehörigen selbst bzw. ihr oder sein Umfeld) oder Gegen-
stand eines indirekten Ausgleichs bilden (etwa über das Gut-
schriftensystem der AHV).

EINE OFFIZIELLE ANERKENNUNG VON  
BETREUENDEN ANGEHÖRIGEN IST EINE NOT-
WENDIGE UNTERSTÜTZUNG 
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